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WuMiluittonsorgau fces fdjweij}. ^ejucvüctievetitö

(Srftfieint je ©amftagS unb foftet per Ottarfaf Sr. 1. 80, per Satjr §r. 7. 20.
Snfevate 20 ßts. per lfpattige Petitjeile, bei größeren Slufträgen

entfpredjenbeu Dîabatt.

«t. ©ttUeu, bett 1«. 9Mrtt 1891.

ïlîrtilliMlftn'Iirll * ^t>. Ain» gefpieff, ats Jüngling gefügt, (its patin geffreßt
JUUHjlHI JU1UIJ. 2tuï> tnt After ßefrfianfidi, bas lie ißt crfiaul'id) nttb gl'ndtl'tdj gcl'eßt.

fêïfttïftOlt
beâ

(SeUier(ici)cretti§ ber ©tabt
@t (Saßen

naci) bett won tRbtt'fcben Sifeniuerfcn
in Slu§*iBa[8tl)a(, ©erlafittgen unb
(Aljotube,) unb in bie Papierfabrit

Siberift (am 23./30. pîai 1890).
9teifeberid)t uott Dt. ®itr(er, ©tabt*

ctteniifer in ©t. ©alien.
(Sortierung.)

3)ie gefod)te, mit biet SPaffer auggelaugte ©edulofe wirb
in grofjen ©tampfwerfett geftampft, mit, (Sätorfalt pöilig weiff
ge£>Iei(f)t unb mit ben übrigen ©toffeit tut fjoßänber gemifdjt.
©ie biibet in fÇoIge ihrer jjaferfeftigleit ein WerthoofleS ®r«
fapmittel ber £aberu. — Piit ber §abrifation ber ©ellulofe
finb ca. 90 Slrbeiter befcfjäftigt. — ©efdjliffenen, etwas
weniger wertvollen §olsftoff erzeugt Piberift in ben Filialen
3îotibed)ateI nub jÇrinOtllier im Perner 3ura.

3e ttad) ber Papierforte, welche man 31t erjengen wüufdjt,
werben nun bie Pohftoffe: ^abern^albseuge, ©etlutofe nnb
§ot3fd)tiff, itt oerfcbiehenen Mengen im ©ansjenghollcinber
gemifdd, rein gemäßen, mit ben nötigen Stiften ($arb=
unb ßeimftoffen) oerfeljen, ttnb gelangen bamx auf bie grojje,
*fg nnb 5Jtacf)t laufenbe „Papiermafdjine" wo ber gehörig
wit Piaffer öerbitunte ©toff snnäcbft auf ein oon oielen
fernen SBaljen getragenes Ptetallgewebe, baS fogenannte

'
; geführt wirb. ®o§ Piaffer tropft bnreh bie Piafdjen

oes ©ewebes ab unb auf beut ©iebe biibet fid) burd), Per*
ftlseu ber ©tofffafem ba§ papierblatt. $m naffeit 3uftanbe

wirb baSfelbe auf einer Unterlage uon Siljtud) burd) ftarfe
treffen geführt, welche ihm ben größten ©hell öe§ PlafferS
entjiehen. Suleht wirb baS naffé Rapier auf großen, mit
SDatupf gehegten 3h'tnbern getrod.net. ©0 entfteht in gauj,
burger 3eit aitS ber ©toffmaffe eine enblofe Papierrolle.

®ie Rührung einer folcfjen Piafdjine erforbert grofje Stuf®-

merEfamfeit, unb langjährige Erfahrung. Srei biefer fdjönen,;
Pou ©|"d)er Plpfj u. ©ie. in 3ürid) erbauten Plafdjitteit liefern
in SSiberift jährlich etwa 3 PMionen Kilogramm Papier,
©ine Pierte 9Jlafd)tne ift in ber filiale SBorbtaufen bei Pern
in $bätig!eit.

lieber bie fd)ön gearbeiteten foftfpieligeu Pnfeudjt*, ©a*
tinir= uiib ©lansmafdiinen, fowie nod) ntand) attbere fdjöue
£ülfämafd)ine, welche ber fertigen PuSrüftung beS papiers
bienett; and) über baS ©ortiren, ßiniren, 3erfd)neiben, Paden,
laffen ©ie mid) fnrg hinweggehen. Eingehen, ©ehen unb

ßernen, unb nidjt baS Sefen einer Pejdjreibung war ja unfer,

Peifejwed.
®as gum 2öafd)en ber Poljftoffe für bie 20 bis 30,

§oHäitber unb für bie brei Papiermafdjinen erforberliche
SBafferqnantum wirb burd) eine girfa 3. Silometer lange
ßeitung aus betn Sautou Pern Degogeit, welche ber Sabril'
100 ©efunben=Siter beS fchönften QuellwafferS jiir Perfügnng
ftellt. 8ln unfernt Pefn<h§tage war fogar ein llebcrfdjuf) oon
einigen ©aufenb Plinuten=ßitern oorhanbeit, um weld)en wir,
bie oon StppengeE 3.-3th- fo ftiefmütterlid) behanbelten ©t.
©aller, bie Papierfabrit Piberift mit Pedbt beueibeteu. —
SD.urdj bie fcböite ©urbinenanlage uott @fd)er 2Bl)6 nnb ©ie.
in 3ürid) werben 380 Pferbefräfte ber ©mme nuhbar gemalt.
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'
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Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. 1. 80. per Jahr Fr. 7. 20.
Inserate 20 Cts. per Ispaltige Petitzeile, bei größeren Aufträgen

entsprechenden Rabatt.

St. Gallen, den l<i. Mai I8S1.

Wachenslirnch' Äls Kind gespielt, als Zàgling gesttljlt, als Wann gestrebt
IPlllifilllfirlllll. And im Alter beschaulich, das heißt erbaulich und glücklich gelebt.

Exkursion
des

Gewevbevereins der Stadt
St. Gallen

nach den von Roll'schen Eisenwerken
in Clus-Balsthal, Gerlasingen und
Ehoindez und in die Papierfabrik

Biberist sam S3./30. Niai 1890).
Reisebericht von R. Dürler, Stadt-

chemiker in St. Gallen.
lFortsetzung.)

Die gekochte, mit viel Wasser ausgelaugte Cellulose wird
in großen Stampfwerken gestampft, mit Chlorkalk völlig weiß
gebleicht und mit den übrigen Stoffen im Holländer gemischt.
Sie bildet in Folge ihrer Faserfestigkeit ein werthvolles Er-
satzmittel der Hadern. — Mit der Fabrikation der Cellulose
sind ca. 90 Arbeiter beschäftigt. — Geschliffenen, etwas
weniger werthvollen Holzstoff erzengt Biberist in den Filialen
Nondechatel und Frinvillier im Berner Jura.

Je nach der Papiersorte, welche man zu erzengen wünscht,
werden nun die Rohstoffe: Hadern-Halbzeuge, Cellulose und
Holzschliff, in verschiedenen Mengen im Ganzzeugholländer
gemischt, rein gemahlen, mit den nöthigen Zusätzen (Färb-
und Leimstoffen) versehen, und gelangen dann auf die große,
Tag und Nacht laufende „Papiermaschine" wo der gehörig
mit Wasser verdünnte Stoff zunächst auf ein von vielen
uemen Walzen getragenes Metallgewebe, das sogenannte

geführt wird. Das Waffer tropft durch die Maschen
oes Gewehrs ab und auf dem Siebe bildet sich durch Ver-
stlzen der Siofffasern das Papierblatt. Im nassen Zustande

wird dasselbe auf einer Unterlage von Filztuch durch starke

Pressen geführt, welche ihm den größten Theil des Wassers
entziehen. Zuletzt wird das nasse Papier ans großen, mit
Dampf geheizten Zylindern getrocknet. So entsteht in ganz,
kurzer Zeit ans der Stoffmasse eine endlose Papierrolle.

Die Führung einer solchen Maschine erfordert große Auf-
merksamkeit und langjährige Erfahrung. Drei dieser schönen,
von Escher Wyß u. Cie. in Zürich erbauten Maschinen liefern
in Biberist jährlich etwa 3 Millionen Kilogramm Papier.
Eine vierte Maschine ist in der Filiale Worblaufen bei Bern
in Thätigkeit.

Ueber die schön gearbeiteten kostspieligen Anfeucht-, Sa-
tinir- und Glanzmaschinen, sowie noch manch andere schöne

Hülfsmaschine, welche der fertigen Ausrüstung des Papiers
dienen; auch über das Sortiren, Liniren, Zerschneiden, Packen,
lassen Sie mich kurz hinweggehen. Hingehen, Sehen und

Lernen, und nicht das Lesen einer Beschreibung war ja unser
Reisezweck.

Das zum Waschen der Rohstoffe für die 20 bis 30
Holländer und für die drei Papiermaschinen erforderliche
Wafferguantum wird durch eine zirka 3 Kilometer lange
Leitung aus dem Kanton Bern bezogen, welche der Fabrik
100 Sekunden-Liter des schönsten Quellwassers zur Verfügung
stellt. An unserm Besuchslage war sogar ein Ueberschuß von
einigen Tausend Minuten-Litern vorhanden, um welchen wir,
die von Appenzell J.-Rh. so stiefmütterlich behandelten St.
Gallcr, die Papierfabrik Biberist mit Recht beneideten. —
Durch die schöne Turbinenanlage von Escher Wyß und Cie.
in Zürich werden 380 Pferdekräfte der Emme nutzbar gemacht.
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©tue große 3tt>iEingS-S5ampfmafd)ine Doit 140 Vferbefräften
bierit als Veferbe fur mafferarme Reiten.

©If Sampffeffel, melcbe sufammen, 500 £>uabr.-9Jteter

§eigfläcf)e haben, liefern ben für bie VeiriebSmafcbine, Socb«

apparate unb tgeiseinricbtungen nötigen Sampf. 3n Viberift
finb 280 männliche unb 110 meiblicße, unb in ber filiale
SBorblaufen 33 männliche unb 13 meiblicbe Arbeiter befcf)äf=

tigt. 3« ben ©olsfcpleifereien oon Oionbedjatel unb 3?rin«
öiHier arbeiten 100 Éianner.

©ine siemlidö auSgebebnte Sanbmirtbfcbaft ift mit ber

Vapierfabrif öerbunben; bie VHlcb bon 20 Süßen ftebt ben
Arbeitern su billigem greife sur Verfügung.

gi'tr bie Einher ber Arbeiter ift ein $röbel'fcber Einher»

garten eingerichtet.
9luS 3Wem, roaS mir über biefes fdjöne, auSgebebnte

©tabliffement in Viberift gefeben unb gebort baben, gebt sur
©bibens beröor, baß bie Verroanblung bon Sumpen unb Ö0I3
in fcßöneS, rneißeS ©cpreib« unb SDrucfpapier auch in ber

©ibmeis ein febr lobnenber 3nbuftriesroeig ift, nnb baff ber

bon 3abr 3U 3at)r 3unebmenbe Verbrauch biefeS 2Irti£elS für
bie Sulturftu-fe ber ©inroobner ber milben ©cbmeis'ein gutes
3eugniß ift.

Slucb in Viberift mürben mir nach Vefichtigung ber Sabril
im naben ©afibaufe mit einem guten Slbenbimbiß regalirt.
©iner ber Herren Sabrifbefißer batte auch bie o-reunblichfett,
uns in ©olotburn beim Vacßteffen mit feiner ©egenroart 3U

beehren.
Slm Viittmodj mar es leiber mieber febr trüb, bie be«

abfidjtigte Sour auf ben Sßeißenfteitt mußte unterbleiben,
unb beim ©pasiergange burcb bie fcßöne ©infiebelei mufften
mir uns hinter unfere fftegenfcpirme oerbergen; bocß mürben
bie nahen Steinbrüche, in melcbeu recßtecfige Vtöcfe oon ber

©röße fleiner £>äuSd)eu mirtelft einfacher ®ebel unb S3e=

laftungSüorricbtungen losgelöst mürben, mo mir an einigen
gefcßliffenen Sapitälen bie frönen ©trufturüerbältniffe be§

©olotburner Sura=Sal£fteineS befid^tigen fonnten, adfeitig mit
großem 3ntereffe infpisirt.

3n ber ©tabt faßen mir baS VatbbauS, eine flehte ®e»

mälbegaBerie unb bie biftorifcb. äußerft intereffanten alten
fRüftungen beS 3eugbaufeS.

Söa8 ift bei iikrfcfiiueututt Qciucfencrt (BeMuben

5U tfjun
3ft ein ©ebäube oon ber lleberfcbmemmung frei gemorben,

fo muß mit ber SluStrocfnung begüglidj 3nftanbfeßung rafcb
unb energifcb oorgegangen merbeu. Ueberfcbmemmt gemefene

Väumlicbfeiteu mieber in fo trocfenen 3uftaub su bringen,
baff fie ben ©rforberniffett su einem gefunben Aufenthalt ge=

nügeu fönneti, erforbert lange 3eit nnb 3mar um fo längere
3eit, menn bem marmen ©onneufcbein unb ber Srocfenbeit
beS ©ommerS nicht balbigft oorgearbeitet mirb. Saber foHen
biejenigen SJÎittel, raeltbe bei atsbalbiger Sßieberbenußung ber
©ebäube ansumenbett finb, nacfjftebenb einer Ausführung beS

„SampfS" folgenb, näher befprodjen merben. ©teben Heller
üoll SDßaffer, melcßeS oon oben sugefloffen ift, fo muff biefeS

oorerft fomeit abgepumpt merben, als es baS nacbbringenbe
©runbmaffer geffattet. Ser surücfbleibenbe 3left ift su beS»

infisiren, ba ansunebmen ift, baß unreine ©toffe mit hinein«
geführt finb, meldje $äulniß im Seltermaffer ergeugen fönnen.
Sei ber oorsunebmenben SeSinfeftion empfiehlt eS fiep, in
ben Settern, metdje sur Aufbemaßrung oon fftäbrungSmitteln
bienen, ©ifenoitriol ftatt Sarbolfäure 31t nehmen, mèil bie

gtaßrungSmiitel ben ©erucb ber Sarbölfäure leicht annehmen
unb bann ungenießbar ober bodj minbermertbig merben. Stach

Stücfgang ber Ueberfdjmemmung für Süftung unb Slärung
ber Setter ©orge 3U tragen, ift angefidjtS ber Sbatfadje, baß
alle in einem bumpfig=feud)ten Setter aufbemaßrten fßrobufte
balb an SSßertt) berlieren, ebenfo notbmenbig, mie eine SeS«

inßsirung im 3ntereffe ber 3teinlicf)feit unb 3ur ©rßoltung

iPubIi!atiottS»Organ beS ©cbroetä, ©etuerbeoeretnä) Ar. 7

ber ©efunbbeit geforbert mirb. SBo eS möglidj ift, bie Spür«
unb Setterlödjer fo sn öffnen, baß bie Snft burchftreidjen
fann, mirb man burcb ben gemößnlidjen Suftgitg auf bie ein?

fadjfte Sffieife bie bumpfe Suft unb bie Sffilse aus bem Setter
entfernen fönnen. Sffienn biefeS nicht angebt ober genügt,
ftettt man, um bor altem bie bumpfig feuchte Setterluft su
trocfnen, auf einem ©rette ©blorfalf auf; biefer siebt bie

Seucßttgfeit an unb 3erflteßt suleßt, fo baß man bie abtro«
pfenbe $lüffigfeit in einem un tergc [teilten ©efäße auffangen
fann. ©teilt man biefeS ©efäß auf gelinbeS $euer, fo ber«

bampft baS äBaffer unb man erhält mieber • ben ©blorfalf,
ber auf's ïfîeue im Setter aufgelegt merben fann.

©in moblfeileS OJiittel sur Reinigung ber bnmpfen ßuft
ift fcbmefelfaureS ©ifen (grüner SSitriol) 200 ©ramm in einem
©imer SBaffer aufgelöst. SBfit biefer Söfung merben bie
SSSänbe unb SDecfen befprengt ober abgeroafdben. ®er grüne
SSitriol ift burchauS unfchäblich unb hinterläßt feinen unan«
genehmen ©erucb. ®ie StuStrocfnnng naffer Slußenmänbe
erfolgt am fdbnettften burdp bie ©inmirfung ber atmofpbärifcben
Suft, sumai menn biefe möglicbft tief in bas 3unere beS

ïïlauerroerfeS einbringen fann. SSei SWanern, melcße febr
burdjnäßt finb, ift eS baher febr su empfehlen, ade SSeflei»

bungen, als SSerpuß u. f. m. su entfernen unb außerbem bie

fÇugen fomeit als möglich burcb SluSfraßen bloSgitlegen. ©rft
menn baS ÜJlaiiermerf ooüftänbig ausgetrocfnet ift, barf ber

SSerpuß mieber aufgetragen merben, mobei bie ^ngen unb
©teine, bamit ber Sßußmörtel beffer haftet, angenäßt merben

müffen. Sie SlnStrocfnung naffer 3nnenmänbe mirb am
fchnettften burcb Slnmenbung großer eiferner Sörbe bemirft,
in melchen SofS oerbrannt mirb. 3n niebrigen Räumen
fann es hierbei notbmenbig merben, bie Secfe burcb ein über
bem ©ofsforbe angébracbteS ©ifenbledj oor su ftarfer ©r=

bißung su f^üßen. Sie ©ofSförbe bei oerfcbtoffenen fjenftern
unb Sljüren su bemtßen,; ift an ficb münfdjcnSmertber, meil
baburcb bie fiiße in bem betreffenben Siaume gèfteigert unb
bie ©inleitung ber natürlichen Ventilation bur^ bie fßoren
bes SWauermerfeS am fräftigften geförbert mirb, ift aber nur
ba smecfmäßig, mo ber erbißten Suft (etrna burdb eine Deff«

nung an einem gehegten ©chornftein) ein fräftiger Stbsug

möglich gemacht mirb. SlnbernfaflS ift ber bureaus notb»

menbige Suftmecbfel burd) Defftten ber ftenfter nnb Sbüreri
SU bemirfen. ÜJlit ber Slufftettung ber ©ofSförbe muß man
übrigens oorfidftig su Sßerfe geben, med bie ©rfabrung ge«

seigt bat, baß eine ©efabr ber Soblenoïibûergtftung bei Ver«
fönen, melcße in ber Mbe fo gehegter SRäume f^lafen, mobl
oorbanben ift.. Vor bem 2Biebergebrau<b müffen naß ge=

mefene SJläumlicbfeiten febr forgfam gereinigt nnb beSinßsirt
merben. Sn melcßer SBeife bieS gegeben fann, ift aus einer

Verorbnung su erfeben, meldpe im Sabre 1883 00m Sönigl.
SanbratbSamf su Söhlens anläßlich ber furs öorber einge«

tretenen Vbeinüberfcbroemmung ertaffen mürbe. Siefelbe
lautet folgenb ermaßen:

„Sa oon ber ooreitigen unb unüorfichtigen SBieberbe«

nußung ber beim §o^maffer überfebtoemmt geroefenen SBob«

nnngen unb ©taEungen ernfte ©efabrett für bie ©efunbbeit
ber Vienfcben, fomie ber Viebbeftänbe befürchtet merben müffen,
finb bie naebbeseiebneten VorfichtSmaßregeln su beacfjten. Sie
überfebmemmt geroefenen Väitmlicbfeiten bürfeit als SBobn«
unb ©^lafsimmer nicht eher mieber benußt merben, bis fie
einer grünbltdjeh ffleinigung untermorfen unb in möglicbft
trocfenen Suftunb gebracht morben finb. ©ottte fich ergeben,

baß VJobnungen noch ungereinigt unb naß bereits mieber

benußt merben, fo finb bie Vemoßner unter tginmeis auf bie

©efaßren für Seben unö ©efunbbeit sunt einftmeiligen Ver«

laffen berfelben angubalten. 3ur grünbtieben Reinigung unb
rafchen SluStrocfnung ber SBobnungen unb sur Verhütung
ber üblen folgen ber Ueberfchmemmung überhaupt ift im
Slllgemeinen mie folgt su üerfabren:

1. Sie Söobnungen müffen, fomeit in ihnen Söaffer ge«

ftanben, überall mit reinem, menn möglich wit heißem VSaffer,
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Eine große Zwillings-Dampfmaschine von 140 Pferdekräften
dient als Reserve für wasserarme Zeiten.

Elf Dampfkessel, welche zusammen, 500 Quadr.-Meter
Heizfläche haben, liefern den für die Betriebsmaschine, Koch-
apparats und Heizeinrichtungen nöthigen Dampf. In Biberist
sind 280 männliche und 110 weibliche, und in der Filiale
Worblaufen 33 männliche und 13 weibliche Arbeiter beschäf-

tigt. In den Holzschleifereien von Rondechatel und Frin-
villier arbeiten 100 Männer.

Eine ziemlich ausgedehnte Landwirthschaft ist mit der

Papierfabrik verbunden; die Milch von 20 Kühen steht den

Arbeitern zu billigem Preise zur Verfügung.
Für die Kinder der Arbeiter ist ein Fröbel'scher Kinder-

garten eingerichtet.
Aus Allem, was wir über dieses schöne, ausgedehnte

Etablissement in Biberist gesehen und gehört haben, geht zur
Evidenz hervor, daß die Verwandlung von Lumpen und Holz
in schönes, weißes Schreib- und Druckpapier auch in der

Schweiz ein sehr lohnender Industriezweig ist, und daß der

von Jahr zu Jahr zunehmende Verbrauch dieses Artikels für
die Kulturstufe der Einwohner der wilden Schweiz'ein gutes
Zeugniß ist.

Auch in Biberist wurden wir nach Besichtigung der Fabrik
im nahen Gasthause mit einem guten Abendimbiß regalirt.
Einer der Herren Fabrikbesitzer hatte auch die Freundlichkeit,
uns in Solothurn beim Nachtessen mit seiner Gegenwart zu
beehren.

Am Mittwoch war es leider wieder sehr trüb, die be-

absichtigte Tour auf den Weißenstein mußte unterbleiben,
und beim Spaziergange durch die schöne Einsiedelei mußten
wir uns hinter unsere Regenschirme verbergen; doch wurden
die nahen Steinbrüche, in welchen rechteckige Blöcke von der

Größe kleiner Häuschen mittelst einfacher Hebel und Be-
lastungsvorrichtungen losgelöst wurden, wo wir an einigen
geschliffenen Kapitälen die schönen Strukturverhältnisse des

Solothurner Jura-Kalksteines besichtigen konnten, allseitig mit
großem Interesse inspizirt.

In der Stadt sahen wir das Rathhaus, eine kleine Ge«

mäldegallerie und die historisch äußerst interessanten alten
Rüstungen des Zeughauses.

Was ist bei überschwemmt gewesenes Gebäuden

zu thun?
Ist ein Gebäude von der Ueberschwemmung frei geworden,

so muß mit der Austrocknung bezüglich Instandsetzung rasch

und energisch vorgegangen werden. Ueberschwemmt gewesene

Räumlichkeiten wieder in so trockenen Zustand zu bringen,
daß sie den Erfordernissen zu einem gesunden Aufenthalt ge-
nügeu können, erfordert lange Zeit und zwar um so längere
Zeil, wenn dem warmen Sonnenschein und der Trockenheit
des Sommers nicht baldigst vorgearbeitet wird. Daher sollen
diejenigen Mittel, welche bei alsbaldiger Wiederbenutzung der
Gebäude anzuwenden sind, nachstehend einer Ausführung des

„Dampfs" folgend, näher besprochen werden. Stehen Keller
voll Wasser, welches von oben zugeflossen ist, so muß dieses

vorerst soweit abgepumpt werden,' als es das nachdringende
Grundwasser gestatter. Der zurückbleibende Rest ist zu des-

infiziren, da anzunehmen ist, daß unreine Stoffe mit hinein-
geführt sind, welche Fäulniß im Kellerwasser erzeugen können.
Bei der vorzunehmenden Desinfektion empfiehlt es sich, in
den Kellern, welche zur Aufbewahrung von Nahrungsmitteln
dienen, Eisenvitriol statt Karbolsäure zu nehmen, weil die

Nahrungsmittel den Geruch der Karbölsäure leicht annehmen
und dann ungenießbar oder doch minderwerthig werden. Nach
Rückgang der Ueberschwemmung für Lüftung und Klärung
der Keller Sorge zu tragen, ist angesichts der Thatsache, daß
alle in einem dumpfig-feuchten Keller aufbewahrten Produkte
bald an Werth verlieren, ebenso nothwendig, wie eine Des-
infizirnng im Interesse der Reinlichkeit und zur Erhaltung
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der Gesundheit gefordert wird. Wo es möglich ist, die Thür-
und Kellerlöcher so zu öffnen, daß die Luft durchstreichen
kann, wird man durch den gewöhnlichen Luftzug auf die ein-
fachste Weise die dumpfe Luft und die Pilze aus dem Keller
entfernen können. Wenn dieses nicht angeht oder genügt,
stellt man, um vor allem die dumpfig feuchte Kellerluft zu
trocknen, auf einem Brette Chlorkalk auf; dieser zieht die

Feuchtigkeit an und zerfließt zuletzt, so daß man die abtro-
pfende Flüssigkeit in einem untergestellten Gefäße auffangen
kann. Stellt man dieses Gefäß auf gelindes Feuer, so ver-
dampft das Wasser und man erhält wieder den Chlorkalk,
der auf's Neue im Keller aufgelegt werden kann.

Ein wohlfeiles Mittel zur Reinigung der dumpfen Luft
ist schwefelsaures Eisen (grüner Vitriol) 200 Gramm in einem
Eimer Wasser aufgelöst. Mit dieser Lösung werden die
Wände und Decken besprengt oder abgewaschen. Der grüne
Vitriol ist durchaus unschädlich und hinterläßt keinen unan-
genehmen Geruch. Die Austrocknung nasser Außenwände
erfolgt am schnellsten durch die Einwirkung der atmosphärischen
Luft, zumal wenn diese möglichst tief in das Innere des
Mauerwerkes eindringen kann. Bei Mauern, welche sehr

durchnäßt sind, ist es daher sehr zu empfehlen, alle Beklei-
düngen, als Verputz u. s. w. zu entfernen und außerdem die

Fugen soweit als möglich durch Auskratzen bloszulegen. Erst
wenn das Maüerwerk vollständig ausgetrocknet ist, darf der

Verputz wieder aufgetragen werden, wobei die Fugen und

Steine, damit der Putzmörtel besser haftet, angenäßt werden
müssen. Die Austrocknung nasser Innenwände wird am
schnellsten durch Anwendung großer eiserner Körbe bewirkt,
in welchen Coks verbrannt wird. In niedrigen Räumen
kann es hierbei nothwendig werden, die Decke durch ein über
dem Cokskorbe angebrachtes Eisenblech vor zu starker Er-
hitzung zu schützen. Die Cokskörbe bei verschlossenen Fenstern
und Thüren zu benutzen, ist an sich Wünschenswerther, weil
dadurch die Hitze in dem betreffenden Raume gesteigert und
die Einleitung der natürlichen Ventilation durch die Poren
des Mauerwerkes am kräftigsten gefördert wird, ist aber nur
da zweckmäßig, wo der erhitzten Luft (etwa durch eine Oeff-
nung an einem geheizten Schornstein) ein kräftiger Abzug
möglich gemacht wird. Andernfalls ist der durchaus noth-
wendige Luftwechsel durch Oeffnen der Fenster und Thüren
zu bewirken. Mit der Aufstellung der Cokskörbe muß man
übrigens vorsichtig zu Werke gehen, weil die Erfahrung ge-

zeigt hat, daß eine Gefahr der Kohlenoxidvergiftnng bei Per-
sonen, welche in der Nähe so geheizter Räume schlafen, wohl
vorhanden ist.. Vor dem Wiedergebrauch müssen naß ge-
wefene Räumlichkeiten sehr sorgsam gereinigt und desinfizirt
werden. In welcher Weise dies geschehen kann, ist aus einer

Verordnung zu ersehen, welche im Jahre 1883 vom Königl.
Landrathsamt zu Koblenz anläßlich der kurz vorher einge-
tretenen Rheinüberschwemmung erlassen wurde. Dieselbe
lautet folgendermaßen:

„Da von der voreiligen und unvorsichtigen Wiederbe-

Nutzung der beim Hochwasser überschwemmt gewesenen Woh-
nungen und Stallungen ernste Gefahren für die Gesundheit
der Menschen, sowie der Viehbestände befürchtet werden müssen,

sind die nachbezeichneten Vorsichtsmaßregeln zu beachten. Die
überschwemmt gewesenen Räumlichkeiten dürfen als Wohn-
und Schlafzimmer nicht eher wieder benutzt werden, bis sie

einer gründlichen Reinigung unterworfen und in möglichst
trockenen Zustand gebracht worden sind. Sollte sich ergeben,

daß Wohnungen noch ungereinigt und naß bereits wieder

benutzt werden, so sind die Bewohner unter Hinweis auf die

Gefahren für Leben unv Gesundheit zum einstweiligen Ver-
lassen derselben anzuhalten. Zur gründlichen Reinigung und
raschen Austrocknung der Wohnungen und zur Verhütung
der üblen Folgen der Ueberschwemmung überhaupt ist im
Allgemeinen wie folgt zu verfahren:

1. Die Wohnungen müssen, soweit in ihnen Wasser ge-
standen, überall mit reinem, wenn möglich mit heißem Wasser,
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